te Wahrheit iſt einfach, fagt ihr. Gewiß: 
aber vergeßt nicht, daß die Phrafe meiſt 
noch viel einfacher iſt. 

Eugen Albrecht. 
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J. 

An einem heißen Sommerabend beſtieg ich in Buenos Aires 
den Zug, um mich nach Rofario zu begeben. Man fährt mit dem 
Schuellzuge etwa zwölf Stunden und verliert nichts au Zeit, roch 
kaun man beklagen, daß man während der Nachlfahrt um den 
Genuß einer ſchönen Gegend gekommen iſt; denn einförmig zieht 
ſich der unendliche Kamp dahin, und immer wieder bieten ſich dem 
Auge des Beſchaners die ungeheuren Weizen⸗ und Maisfelder, die 
langgeſtreckten Viehwe den dar. 

Dag Coupee des Schlafwagens teilte ich mit einem Mann, 
welcher wohl Mitte der Dreißiger ſtand und mir — ich zählte 
kaum zwanzig N 
Jahre — troß —— 
meiner Jugend 
und roch unge⸗ — 
nügenden Mens 

ſchenkenntnis, 
einen widerwärti⸗ 
ger, um nicht zu 
ſagen, unheim⸗ 
lichen Eindruck 
machte. Um acht 
Uhr etwa hatte 
der Zug Buenos 
Aires verlaſſen, 
und die meiſten 
Fahrgäſte halten 
erſt roch im 
Speiſewagen ſich 
erfriſcht; ſo auch 
ich. Gegen zehn 
Uhr — wir hat⸗ 
ten ſchon Cam- 
pana, die erſte 
größere Station, N 
paſſtert — begannen wir uns in unſere Schlaf- Kojen zutückzu⸗ 
ziehen. Wie ſchon erwähnt, machte mein Schlafpartner auf mich 
einen ſo unheimlichen Eindruck, daß ich es kaum über mich ver⸗ 
mochte, mich ganz zu enkleiden. Er hatte mir, ls er den Schlaf⸗ 
raum betrat, den Abendgruß geboten, den'ich auch höflich erwiderte. 
Auf feine Frage, ob es mir angenehm fel, wenn er noch eine Zt 
garetie rauche, bat ich ihr, unter dieſen Umſtänden doch die nach 
dem Gange führende Tür offen zu laſſen, damit der Tabakerauch 
hinausziehen könne. Wie es mir ſchien, öffnete der Unheimliche 
nur widerwillig die Tür und begaun nun, ſeine Zigarette, der ein 
eigentümlicher, faſt beiänbender Duft entſtrömte, zu Ende ranchend, 
ſich ſeinerſeits zu entkleiden. Kar 
„Ich ſchlief in der unteren Koje und hatte Muße, das Geſicht 
meines Reiſegefährten währenddeſſen zu ſtudieren. Es war ein 
ſtarker Mann, auf deſſen Slirnnacken ein abſtoßend eckig geformter 


— 1 — 
vr 
Marokkanischertiafen 


Zina th. das Räubernest Raisulis. 


(Text S. 


Ein unheimlicher Neiſegeführte. 


Erlebniſſe von Otto Retein 


ne, 


Ansıcht, von A 


Bilder aus Marokko... 


ſchmerzte mich wahnfinnig; es wurde mir ſchwer, die wie mit 


Kopf ſaß. Die ſpitze Naſe und die zuſammengekniffenen Lippen 


mit dem darüberſtehenden dünnen, wachsgelben Schnurrbart würde 


ich in meinem ganzen Leben nicht vergeſſen, und doch fließen mich 
dieſe abſchreckenden Aeußerlichkeiten noch nicht ſo zurück, wie die 
unendlich kleinen und tückiſch blickenden Augen. Welche Farbe 
dieſe halten, ich könnte es nicht ſagen, jedenfalls ſchienen fie dun⸗ 
kel zu fein. Kurz und gut: mich dünkte es beſſer, meine Bein 
kleider mit den darin befindlichen Wertſachen für dieſe Nacht wie⸗ 
der anzuziehen, und ich tat dies auch, nachdem mein Gefährte in 
die obere Koje hineingeklettert war. Auf ſeinen Verſuch, noch ein 
Geſpräch zu beginnen, reagierte ich nicht, unter dem Vorwand, ich 


ſei zu müde, trotz⸗ 


——.— 


Die Festung Arzila. 


dem ich gar nicht 
daran denken 
konnte, vor ein 
bis zwei Stun⸗ 
den Schlaf zu 
finden — eine ſo 
ſtarke, mir faſt 
unerklärliche 
Aufregung hatte 
ſich meiner be⸗ 
mächtigt. Allmäh⸗ 
lich aber verſank 
ich doch in tiefen 
Schlummer. 

Ein lauggezo⸗ 
gener, henlender, 
ſcharfer Ton der 
Dampfpfeife und 
das plötzliche Hal⸗ 

Aten des Zuges 
ſchreckten mich 
ans dem Schlaf. 

Mein Kopf 

r Blei 
belaſteten Lider zu öffnen. Endlich — nach langem Kampfe zwi 
ſchen Wachen und Schlaf und unruhigen Träumen — wurde ich 
munter und fand mich unter aufänglichen Stannen, das ſich bald 
in Entſetzen umwandelte, in die Wirklichkeit wieder zurückverſetzt. 
Mein Reiſegefährte ftand vor meinem Lager, fix, und fertig ange⸗ 
zogen, und hatte meinen Rock in der Hand; meine Handtaſche, 
welche allerdings nur Reife Nienfilien enthalten hatte, lag gewalt⸗ 
ſam erbrochen am Boden, und der Inhalt zerfirent daneben. Das 
Coupee war mit einem betäubendenden Rauch durchzoger, deſſen 


— 


261.) 


Geruch an Chloroform erinnerte. Als mich mei unheimlicher 
Partner die Augen aufſchlagen ſah, bekam ſein Geſte 


deinen mir 


faſt das Blut erſtarren machenden Wutaus druck. Was 
Angeublick dachle, ich weiß es nicht mehr, jedenfalls 
die mit dem Ausdruck teufliſcher Wut mehr geziſchte 


rnahm ich 


in jenen 


als geſprochenen 
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Worte: „Schweigen Sie! Ein Laut — und 
Sie find verloren!“ Wa? wollte ich gegen 
dieſen herkuliſch gebauten Mann machen ?! 
Ich mußte, trotzdem die Nachbar Abteile voll 
von Menſchen waren, die mir, wenn fie meine 
Notlage geahnt, ſicher geholfen hätten, dem 
Unhold meine in den Beinkleidern verborge- 
nen Wertſachen und mein Geld, mein ganzes 55 f 
erſpartes Geld, etwa 2500 Peſos, einhäu⸗ Er ee . SEEN 
N wiſchen hatte der Zug, der, wie ich . — 
uzwiſchen hatte der, 

ſpäter 15 auf freiem Felde hatte halten NSS, J gor km (16.284. ka ) 
müſſen, eines Ochſen wegen, der gerade zwi ⸗ 


ſchen den Gleiſen feine Ruheſtatt aufgeſchla. 5% Sen. 9,878 47 Ae. 

gen hatte — wieder feine Fahrt fortgeſetzt. N 

Der Näuber meiner Wertſachen hatte ſich, P ccf eden. 3% f. A. 

nachdem er dieſe in einen ziemlich großen, 

gelben Handkoffer, fie nur eines kurzen Blickes 7% Zeißıen. SS 5250 km. (2858 kn.) 
würdigend und feine Augen nur auf Angen- . 

blicke von mir wendend, geſchloſſen, indem 1 o Schvez. ” SS 3190 km. (A. 289 km. 

er die Tür mit feinem Rüden deckte, auf . = 

den Koffer gelegt. Ich lag wie betäubt in | 477 Niederlande. \® \ 3060 km. (3537. kr.) 

der Kofe und wagte kaum, meinen Kopf zu 


bewegen. Ein wahufinniger Kopfſchmerz 
peinigte mich, und immer noch mehr Rauch 
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bent offenbar den Raum an. Rn un | 422 Hortus. N 21439 km - (ESZI km.) 
eimlichen Nachbar, der dicht an dem Kopf? 8 N 

ende meines alen aß, ſchien 8 5 zu L 1302 Danemark s N 1986 km . (3,288 km.) 
rühren, und unter beklemmendem Schweigen u. 

ſchien auch er den aubrechenden Tag zu er⸗ 1 1381 Europ rd. LEI km. (As km.) 


warten. Die Ranchentwicklung nahm immer 
mehr zu, und ich machte die Entdeckung, daß 
ein tabakähuliches Pulver die Urſache war, 
welches auf dem Boden in einem Metall- N 
ſchälchen glimmte. Da endlich, unter pein⸗ (Text S. 262.) 5 

vollem Warten graute der nene Tag. Tauſend Gedanken durch] meine ganzen Erſparniſſe während dreier Jahre harter Arbeit 
krenzten mein Hirn, die Kopſchmerzen hatten unter dem Einfluß ſeien, zurückzugeben, jedoch finſter ſchüttelte er den Kopf. 
der hineinſtrömenden friſchen Morgenluft faſt ganz nachgelaſſen, Verzweifelnd über mein Mißgeſchick mag ich betrübt genug 
und ich grübelte, wie ich am beſten wieder zu meinem Eigentum vor mir hingeblickt haben, bis ich durch das Pochen an unſere Ka⸗ 
gelan zen könne. Mein entſetzlicher Nachbar indes verharrte nach | binentür ſeitens des Wärters aus meinem traurigen Sinnen ge⸗ 


1 928 Norwegen . 1,562 km. (2499 km] 


wie vor in finflerem Brüten, und mir wollte kein retlender Ge- riſſen wurde. In einer Stunde etwa mußten wir in Roſario ein⸗ 
danke kommen. Endlich brach ich das Schweigen, ihn bittend, mir laufen, und ich machte Miene, mich zu erheben, um mich anzn 
doch menigftend meine Uhr und einen Teil des Geldes, welches | Heiden, hatte jedoch meine Rechnung ohne meinen furchtbaren 
ö f Genoſſen gemacht. Ich mußte mich fügen 
und wider meinen Willen in der Schlaf⸗ 
koje verharren. Schon näherte ſich der Zug 
mehr und mehr dem Weichbilde der Stadt, 
ſchon ertönten die Signale der Lokomotive 
öfters, da plötzlich hielt der Zug. In 
demſelben Moment, mit Blitzesſchnelle 
hatte ſich mein Reiſegenoſſe erhoben, den 
Handkoffer in der Hand die Tür aufge⸗ 
riſſen und fie, hinausſtürmend, dröhnend 
ne f 9 1 5 ra keiten Mit einem Seuf⸗ 
1 1 . 5 8 — De zer der Erleichterung ſprang auch ich au 
o,: 81569 . 1902: 79,077 903: 84,865 und ergri den rde are Goc die Lil 
ed BEER . war verſchloſſen, der Riegel von außen 
Die Zahl der Mitglieder betrug am L April: - e e 15 
5 a Wülend hämmerte ich gegen die Tür. 
N f Ich hatte die Genugtunng, daß fie ſofort 
von einem der nach dem Ausgang ſtreben⸗ 
den Reiſenden geöffnet wurde. „Ich bin 
beſtohlen, beraubt!“ ſchrie ich den über 
meine mangelhafte Toilette erſtaunten 
Reiſenden zu. Ez entſtand eine Stockung, 
und der faßt am Ausgang des Ganges ſich 
befindende Räuber meines Geldes wurde 


hierdurch aufgehalten. Ich ſtrebte einem 


5 > MA a1 a ice g machte mich den 
Eu: e außen befindlichen Trägern amten 
1907 ei, a0 ußen befindlichen Träg b 


durch Schreien und Rufen bemerkbar. 
„Der Mann mit dem großen, hellgelben 


* i RG; Reiſekoffer hat mich beſtohlen, haltet ihn!“ 
(Text S. 261.) N . Die Menge wurde aufmerkſam, doch da 
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ſah ich den Unbekannten ſchon 
die Menge durchſchreiten, jedoch 
— ohne Koffer. Wie beſeſſen 
ſtieß ich die Menge in dem 
Gange beiſeite, und — o Glück! 
— der Gauner hatte in der 
Angſt, ſich durch den Koffer 
zu verraten, ihn im Stich ge⸗ 
laſſen. Der Koffer wurde auf 
das Bahnkommiſſariat gebracht 
und nach Verlauf einer Stunde 
wurden meine ſämtlichen Sa⸗ 
chen ohne irgend welchen Ver⸗ 
luſt mir wieder eingehänd gt. 
So endete meine erſte Fahrt 
nach Roſario. Meine Sachen ( 

hatte ich wieder, und infolge == 
des auf fo eigenartig glück⸗ 
liche Weiſe in den Befitz der 
Polizei gelangten Koffers wur ⸗ 
den auch verſchiedene darin 
befindliche Schmuckſachen, welche in jener Zeit ſpeziell auf den 
Moutevideo⸗Bnenos⸗Aires⸗Dampfern ihren Befitzern während der 
Reiſe geſtohlen worden, wieder entdeckt und zum größten Teil 
wieder jenen zugeſtellt. Der Verbrecher aber war trotz eifriger 
Recherche feitend der Polizei wie vom Erdboden verſchwunden. 


II. 

Ungefähr acht Jahre ſpäter befand ich mich auf der Reiſe 

von London nach New⸗York auf dem amerikauiſchrn Poſtdampfer 
„City of New⸗Jork“ Wir hatten herrliches Wetter auf dieſer 
Fahrt, und die ganze Reiſegeſellſchaft, mit Ausnahme weniger an 
der Seekrankheit noch leidenden weiblichen Weſen, befand ſich in 
ansnehmend froher Stimmung. Als aber am letzten Tage einer 
anſcheinend ſehr reichen Engländerin ein wertvoller Schmuck ab⸗ 
handen kam, gab es einen trüben Mißton in uuſerer heiteren Ge⸗ 
ſellſchaft. Mer. S. hatte ihren Schmuck, ein Perlenhalsband, nach 
dem Diner abgelegt und es in das dafür beflimmte Käſtchen getan. 
Das Käftchen mit dem wertvollen Schmuck hatte fie alsdann in 


Lanagraf Ludwig V.v. Hessen armstadf . 
Zur.dritten Jahrhunderfsferer der Universitat siessen. 
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(Text S. 262.) 


einen großen Koffer eingeſchloſſen und den Schlüſſel zu dem letz⸗ 
teren in ihr Handtäſchchen, welches fie immer bei ſich hatte, hin, 
eingetan. Darauf war die Dume noch au Did gegangen, um die 
angenehme, friſche Seeluft einer wunderbar ſchönen Juninacht zu 
enießen. 
5 25 andern Morgen nach dem Kaffee wurden die fämtlichen 
Paſſagiere I. Klaſſe gebeten, fich alle in ihre Kabinen zu begeben 
und, ſei es wer auch immer, fi einer genauen Leibes und Kof⸗ 
ferreviſton unterziehen zu wollen. Erſtaunt bl dien die Reiſenden 
den ſie zu dieſer ſonderbaren Maßregel auffordernden Erſten Of 
fizier an, und dieſer erklärte dann, daß, wie ich ſchon erwähnte, 
der faſt allen bekannte und von vielen ſehr bewunderte Perlen» 
ſchmuck der Mrs. S. geſtohlen fei und zwar ſei der verſchloſſen 
geweſene Koffer erbrochen und der Schmuck aus dem Käſtchen ent⸗ 
wendet worden. Bei den ſämtlichen Angeſtellten des Schiffes ſei 
ſchon während der Nacht und am frühen Morgen ohne Reſultat 
nachgeforſcht, und, um den Dieb faſſen zu können, der ſich ſicher 
au Bord befände, wäre eine genaue Unterſuchung ſämtlicher Paſſa⸗ 
5 giere geboten. Teils ſchweigend, leils ent⸗ 
rüſtet, teils lachend folgten die Reiſenden 
dieſer Aufforderung, während vor jeder Ka⸗ 
binentür ein Bedienſteter des Dampfers Poſto 


gleichzeitig in Schach gehalten wurden und 

niemand imſtande war, irgend etwas heimlich 
beiſeite zu ſchaffen. Die Unterſuchung ver⸗ 
lief gärzlich reſultatlos, und, offen geſtanden, 
es ſchien auch von allen, welche hier einer. 
Unlerſuchung unterworfen wurden, niemand 
geeignet, einen ſo frechen Einbruch zu be⸗ 
gehen. Nach der Unterſuchung fanden ſich 

. faft alle Beteiligten auf Deck ein, und tiefe 
unerklärliche und peinliche ö 
wurde beſprochen. Bei dieſer Gelegenheit 


kam auch zur Sprache, daß, wenn allen die 
Unannehmlichkeit der Leibes und Koffer 

vifttation auferlegt würde, ſolche doch auch, 
um gleiches Recht für alle zu üben, an den 


faßte und fo gewiſſermaßen alle Paſſagiere 


Angelegenheit 


Seite 260 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


N 33- 


heit habe er bei dem anſcheinend reichen Manne nicht feſtſtellen 
können, da er heute über das, morgen über jeunes klage. Der Na⸗ 
tionalität nach halte er ihn für einen Spanier oder Italiener, da 
er Engliſch zwar ſpreche, aber mit dem Akzent der Südländer. Es 
wurde alſo beſchloſſen, dieſe drei Patienten auch einer Viſttation 
zu unterwerfen. Zuerſt kamen die Damen am die Reihe, welchen 
der Arzt die peinliche Urſache erklärte, und die beiden ehrwürdien 
Matronen unterwarfen ſich auch ohne Zögern diefer Unter ſuchung. 
Wie bei allen übrigen wurde auch bei ihnen nichts Gravierendes 
gefunden. — 
Darauf begab ſich der Arzt, begleitet von dem Kapitän 
und dem Erſten Offizier, zu dem uns unbekannten Serrn. 
Auf die Eröff aung des Arztes über den 
Zweck und den Grund der Unterſuchung 
murmelte der Kranke einen Fluch und 
warf die Schlüſſel zu ſeinen in der Kabine 
befindlichen Koffern auf ſein Bett. In 
den Koffern, welche in der Kabine ſtan⸗ 
den, die der Patient allein für fi ge⸗ 
mietet hatte, war, wie bei allen übrigen 
Reiſenden, nichts zu finden. Schon wollte 
fich die Unterſuchungs⸗Kommiſſton zurück · 
ziehen, als der Erſte Offizier den Kapi⸗ 
tän und den Arzt darauf aufmerkſam 
machte, doch auch das Bett, die Koj: des 
Patienten zu unterſuchen, da ihm die 
Koje, worin der Kranke lag, für ein 
Schiffsbett ungewöhnlich hoch vorkäme. 
Der Arzt meinte achſelzuckend, dies rühre 
wohl daher, daß der Patient auf einer 
Anzahl von eigenen Decken liege, was der 
hinzugernfene Zimmerſteward auch beſtä⸗ 
tigte. Allein der Erſte Offizier ließ fi 
von ſeiner Meinung nicht abbringen, und 
ſo wurde der Kranke aufgefordert, die 
Koje für einen Augenblick zu verlaſſen. 
Allein hierzu wollte er ſich abſolut nicht 
verſtehen und machte die wunderlichſten 
Ausflüchte. Doch gerade dieſer Umſtand 
erweckte in dem Kapitän Verdacht, und 
er befahl ihm, als höchſte Autorität an 
Bord, ſich innerhalb einer Anzahl von 
Minnten aus der Koje zu erheben. Zähne⸗ 

Inirfchend, dem Kapitän einen haßerfüll⸗ 
ten Blick zuwerfend, erhob ſich der felt- 
ſame Reiſende, und begann, eine Anzahl 
Decken koſtbarſter Qlalität unter den Arm 
nehmend, dem Diwan zuzuſchreiten, um 
ſich anf dieſen niederzulaffen. Jedoch dem 
ſcharfen Blick des Kapitäns und dem des 
anderen Seemannes war es nicht entgan⸗ 
gen, daß eine nicht gerade kleine, lederne 
Umhängetaſche von dem Inhaber der Ka⸗ 
bine ſchnell und geſchickt durch die Decken 
verhüllt und nach dem Diwau hinüberge⸗ 
nommen wurde. Der Kapitän forderte 
den Verdächtigen auf, die Decken ihm auf 
wenige Minuten zu überreichen, was von dem Paſſagier abgelehnt 
wurde. Aufgebracht über folches Benehmen und feft überzeugt, es 
bier mit einem geriebenen Verbrecher zu tun zu haben, drückte der 
Führer des Dampfers auf den Knopf der elektriſchen Klingel und 
befahl dem bald darauf eintretenden Steward, ſofort einige Ma⸗ 
troſen herbeizurnfen. Währenddeſſen hatte ſich der angebliche Par 
tient langſam erhoben, die Decken in maleriſcher Unordnung, d. h. 
ir einem dicken Kuänel geballt, anf die Chaiſelongue gelegt und 
ich neben dieſem dicken Bündel, deſſen Kern die Lederkaſche bil⸗ 
dete, niedergelaffen. N 

„Beim Eintritt der Matroſen warf fh der Reiſende mit 
Blitzesſchuelle mit faſt übermenſchlicher Kraft gegen den Kapitän, 
abei den erſten Ofſtzier mit einem Fauſtſchlage niederſchlagend. 
Der Kapitän taumelte und ſtürzte mit Wucht gegen die beiden 
Matroſen, die durch dieſen unv'rmuteten Anprall zur Tür hinaus⸗ 


etzt plötzlich ganz gefunden Mann, den Ausgang zu geminnen. 


Köriig Tschulalonakorn von 
(Text S 263. 


ſendung da.“ b 5 


edräugt wurden. Dieſen Augenblick benutzend, gelang es dem 


Wir promenierten gemütlich an Deck. Die Sonnenfegel wa⸗ 
ren aufgeſpaunt, als eine Geſtalt an mir vorüberſauſte, deren 
unheimliches Geſicht mir bekannt vorkam. Ganz perplir ſchauten 
meine Mitreiſenden und ich dem wie raſend ſich Geberdenden nach, 
als ſich ihm auch ſchon zwei fſämmige Seeleute in den Weg war⸗ 
fer, als er gerade im Begriff ſtand, die Reling zu überſteigen 
und ſich über Bord zu ſtürzen. Es wäre den beiden Matroſen 
gewiß ſchlecht ergangen, wenn nicht in demſelben Augenblick der 
Kapitän mit dem erſten Offizier und noch eine Anzahl von der 
Beſotzung herbeigeeilt wären und ihren inzwiſchen ſchon niederge⸗ 
ſchlagenen Kameraden Hilfe gebracht hätten. Der wie toll um fich 
ſchlagende Gruner wurde mit Mühe gebändigt, indem man ihm 
Hände und Füße feſſelte. Der rieſenſtarke 
Mann lag am Boden, und ich hatte Muße, 
ihn genau zu betrachten; es war mein 
unheimlicher Reiſegenoſſe von meiner Fahrt 
von Buenos Aires nach Rofario her. — 
Sein Bild und die Erinnerung jener ent 
fetzlichen Nacht im Schlafwagen waren 
mir lebhaft ius Gedächtnis eingeprägt. 
Auch er ſchien mich zu erkennen, und ob⸗ 
wohl er keinen Augenblick fich dazu ver ⸗ 
ſtand, eine Erklärung abzugeben oder zu 
ſprechen, ſo bemerkte ich es doch an dem 
Aufblitzen feiner tückiſchen, kleinen Augen, 
daß er ſich meiner wohl erinnerte. Bald 
darauf wurde der Verbrecher in ficheres 
Gewahrſam gebracht und fein ſämtliches 
Gepäck einer genauen Reviſion unterwor⸗ 
fen. Es ergab ſich, daß nicht nur der 
abhanden gekommene Schmuck der Eug⸗ 
länderin zutage gefördert wurde, ſondern 
daß auch einer Anzahl von Reiſenden 
Wertſtücke geraubt waren, von deren Ver⸗ 
luſt fie bis zur Stunde noch nicht einmal 
eine Ahnung gehabt hatten. eu 


. ; 
Sommerfriſchler. 


Aus dem Ruſſiſchen des A. Tſchechow. 
* 


A dem Perron der Sommerwohnungds 
ſtation ſpazierte ein junges Ehepaar 
auf und ab. Er hielt ſie umfaßt, ſie 
lehnte ſich feſt an ihn, fie waren beide 
glücklich. Aus den zerriſſenen Wolken 
ſchaute der Mond grimmig auf ſie herab: 
jedenfalls war er neidiſch und über ſeine 
Jüngferlichkeit, von der niemand etwas 
hatte, verdrießlich, Die unbewegliche Luft 
f war von ſtarkem Fliederduft durchtränkt. 
Drüben jenſeits des Geleiſes ſchrie ein Waſſervogel „Wie 
prachtvoll iſt es hier, Saſcha!“ ſagte die Fran. Man köunte es 
fürwahr für einen Traum halten. Sieh einmal, wie anheimelnd 
und freundlich das Wäldchen ſich ausnimmt! Wie lieblich find die 
feſten, ſchweigſamen Telegraphenſtangen! Sie beleben die Land⸗ 
ſchaft und erzählen davon, daß es irgendwo in der Ferne Lente . 
und eine Ziviliſation gibt ... Haſt du es nicht gern, wenn der 
Wind dir das Geräuſch eines ſich nähernden Zuges entgegenbringt?“ 
„Ja ... Aber du haft jo heiße Hände! Du regſt dich zu 

ſehr auf, Warſa ... Was gibt es heute zum Abendeſſen?“ 
„Saure Suppe und Huhn .. . Ein Huhn reicht für uns 
beide, Sardinen und Stör find auch noch von der letzten Stadt⸗ 


- 0 EN 10 


7 


Der Mond verſchwand wieder hinter den Wolken, als ob er 


Tabak gerochen hätte. Dag Glück der Meunſchen erinnerte ihn 
an ſeine Einſamkeit, an ſein einſames Lager hinter Wäldern 
und Tälern 
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Der Zug kommt!“ fagte Warja. „Wie ſchön ift es hier!“ 
= R ier! 
In der Ferne leuchteten drei Feneraugen; der Stattenkrorſeher 
kam heraus. Hier und dort flammten auf dem Geleiſe Signal⸗ 
lichter auf. 2 

„Wir wollten den Zug abwarten und dann nach Hauſe 


Aus den Wolken trat wieder der Mond hervor. Er ſchien 
zu lächeln, als ob er fih darüber freute, daß er keine Verwandten 
hatte. Saſcha aber drehte ſich weg, um ſein ärgerliches, verzwei⸗ 
feltes Geſicht vor den Gäſten zu verbergen; feiner Stimme einen 
freudigen, milden Ausdruck verleihend, ſagte er: „Seid willkommen, 


gehen“, ſagte Saſcha und gähnte. „Wir find doch glücklich mit. 
einander, Warja, ſo froh, daß man es kaum zu glauben wagt!“ 
Das dunkle Ungeheuer war geräuſchlos auf den Perron herange⸗ 
ſchlichen und ſtehen geblieben. In den ſchwach beleuchteten Fen⸗ 
ſtern 5 ſchläfrige Geſichter, Mützen, Schultern 


„Ach! 
Ach!“ ertönte 
es aus einem 
Waggon: 

„Da find ja 
Warja und 
ihr Mann! 
Sie kamen 
uns abzuho⸗ 
len! Wa⸗ 
renfal ... 
Ach!“ Aus 


liebe Gäſte, willkommen! 


— Zu unſeren Bildern. 


Der heilige Krieg in Marokko. In dem aufrikaniſchen 


dem Waggon 
ſprangen 

zwei Mäd⸗ 
chen heraus 
und hängten 

War ja 
an den Hals. Ihnen folgte eine dicke, ältere Dame und ein großer, 
hagerer Herr mit grauem Backenbart, dahinter zwei Gymnaſtaſten, 
mit Gepäck beladen, eine Gonvernante und zuletzt die Großmutter. 
„Hier wären wir, lieber Freund!“ begann der Herr mit dem 
Backenbart und drückte Saſchas Hand. „Haft lange warten müſſen! 
Warſt dem Onkel ſchon böſe, weil er nicht kam? Kolja, Koſtja, 
Nina, Fifa ... Kinder! Begrüßt den Veiter Saſcha mit einem 
Kuß! Wir ſind mit Maus und Kind auf drei bis vier Tage zu 
dir gekommen. Ich hoffe, daß wir nicht ſtören? Bitte, ſei ganz 
offen.“ Als das ö 
junge Paar den Ou⸗ 
kel mit der ganzen 
Familie ſah, fuhr 
es vor Schrecken zu⸗ 
ſammen. Während 
der Onkel ſprach und 
Saſcha umarmte, 
zog durch deſſen 
Sinn folgendes 
Bild: er und ſeine 
Fran traten den 
Gäſten ihre drei 
Stuben ab; die Sar⸗ 
dinen, der Stör und 
die Suppe wurden 
in einer Minute 
verzehrt, die Jungen 
pflückten ſämtliche 
Blumen ab, ver⸗ 
goſſen die Tinte, 
machten Lärm, und 
die Tante ſprach 
den ganzen Tag 
über ihre Krankheit 
(Bandwurm und 
Herzſtiche) und da⸗ 
von, daß ſie eine 
geborene von Tillich 
it... Haßerfüllt 
blickte Saſcha ſeine 
junge Frau an und N . e 
flüfterte ihr zu: „Die find zu dir gekommen, der Teufel hole 
„Nein, zu dir!“ erwiderte ſie ganz bleich, eben 5 
Zorn erfüllt. „Es find deine Verwandten, nicht meine!“ Dann 
wandte ſie ſich an die Gäſte und ſagte mit freundlichem Lächeln: 
„Seid willkommen!“ . e 5 


——— 


Das Ende 


fiel? 


! 


des Lehnsfür: 
. stentums Sagan. 
das herzogliche Schloss i. Sagatı 
O. Herzog Boson deTalleyranı = . 
Perıgord ‚Herzog von Sagan, 


O. und Gemanhn, geborene. 
„ Doeronesse Jeanne Seillière r 


(Text S. 283.) 


ebenfalls von Haß und Caſablauca. — N „„ 

chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung 
Seite 268.) Die dentſche Gewerkſchaftsbewegung iſt di 
der Welt. Das Jahr 1906 bedeutet einen ſchönen 


Die Flottenparade vor Swinemünde. — (Text S. 263.) 


AS ‚Torpezo-Kreuzeri 


BER: 5 5 . e e 
DVACHLHONENZOLLERN’ @ RUSS.KAISERYACHT STANDARD" SeSgd HHN @Segeliacht.Iduna'S@KaiserWilhelml.@Köniasbern amamDeutschTorn.Basie, 


Wetterwin⸗ 
kel blitzt und 
donnert es 
wieder un⸗ 
ausgeſetzt. 
Der moha⸗ 
medaniſche 
Fanatismus 
hat wieder 
ſeine Opfer 
gefordert. — 
Die Stäm⸗ 
me, welche 
das Caſa- 
blauca bes 
nachbarte 
Gebiet be⸗ 
wohnen, ha⸗ 


ben dem Paſcha von Caſablanca angekündigt, daß ſie den „heiligen 
Krieg“ beginnen und alle Fremden, Chriſten und Juden maſſa⸗ 


krieren werden. 


der Stadt nach Tanger geflüchtet. 


Zahlreiche Bewohner Caſablaucas haben ſich and 
Wir bringen heute uuſeren 


Leſern auf dem Titelblatt einige charakteriſtiſche Anfichten marok⸗ 
kaniſcher Städte, ſowie des Räuberneſtes Raiſulis, des Haupträdels⸗ 
führers ſämtlicher Aufftände nud Unruhen. 
Stämme find ſich ſelbſtverftändlich nicht immer einig und bekriegen 
fi einmal für Raiſuli, das andere Mal kämp 


— 


dieſem arabiſchen Fanatismus 


Die 


zeigt, das je 


füllt. 
iſt vollſtändig macht⸗ 


wertlos, 
Mafſſaker der weni, 
gen in den Städten 


losgeht. 
riges Beiſpiel von 


Die rebellierenden 


fen für den Sultan, 
der in Fez ein be⸗ 
ſchanliches Daſein 
führt und ein Spiel 
ball der ausländi⸗ 
ſchen Vertreter iſt. 
Jeder ſeinerstämme 
macht was er will, 
aber alle find von 


gleichem Haſſe gegen 


alle Europäer er⸗ 
Der Sultan 


los und ſich oben⸗ 
drein ſeines Lebens, 
ſowie feines Thrones 
nicht ſicher. Die ma⸗ 
rokkaniſchen Städte 
find mit ſtarken 
Mauern umgeben 


und ſomit gegen die 
Ueberfälle von wil⸗ 


den Kabylen oder 
fonftigen Raubſtäm⸗ 
men geſchützt. Selbft: 
verſtändlich ſind der⸗ 
lei Befeſtigungen 
wenn die 


wohnenden Weißen 
Ein trans 


tzige Maſſaker von 
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organiſatoriſchen Arbeit, und insbeſondere die chriſtliche Ge . 
werkſchaftsbewegung hat im Jahre 1906 Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen, die mit heller Freude erfüllen müſſen. Die Mitglie⸗ 
derzahl des Geſamtverbandes chriſtlicher Gewerkſchaften betrug | 
am 1. April: är; 
1901: 81,569, 9 
1902: 79,077, 
1903: 83,865, 
1904: 100,053, 
1905: 195,401, 
1906: 215.884, 


f Frklärungen: 
EE 


U ern) polar-Expeditionzert-1822 
1 3 Nordfahrt d. Jeanette 71/920 | 


& 


"Ungarisch Al Cidre. 3} c K N Nj 


die, : 
' lorwegische Nordpatar- 1, 
ö Er edition 1893-1936 N Ae. 


Ballon anvertraute und feinen Forſcherdrang mit dem Tode be | dieſen Forſcher auf dem Gebiete der chemiſchen Forſchung 
1 


& 
i ıfität 
und angeſichts feines Erfolges an der Unmöglichkeit, den Rückzug | hervorgegangen. Zu großem Fortſchritt und Anſehen verhalf Bern⸗ 


Die Dritte Jahrhundertfeier der Univerſität Gießen. 
(Bild S. 259.) Die heſſiſche Hofſchule feiert in den erſten Tagen 
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des guten Geſchmackes. Unſer Bild zeigt die beiden „Rieſenjören“ 
in Begleitung lhrer Mutter, die in ihrer Normalität wie ein zar⸗ 
tes Schweſterchen aus ſteht. Der Knabe iſt ein Meter 60 Zenti⸗ 
meter groß und wiegt 132 Kilogramm, das Schweſterchen mißt 
1 Meter 58 Zentimeter und wiegt 120 Kilogramm. Beide Kin⸗ 
der find vollſtändig geſund, eſſen und trinken nicht viel mehr wie 
andere Kinder ihres Alters und zeigen in keiner Weiſe eine Ab 
ſonderlichkeit, ſondern ſpielen und ſpringen genau fo luſtig und 
flink, wie ihre Spielgenoſſen. Ju der Schule fitzen ſie allerdings 
apart, da die Schulbänke nicht für ihren Rieſeuleib eingerichtet find. 


König Chulalongkorn. (Bild S. 260.) Der Beherr⸗ 

ſcher des weißen Elephauten, König Chulalongkorn von Siem 
war Sonntag, den 4. Anguft in Berlin. Der König von Siam, 
iſt ein durchweg moderner Herrſcher und entſchieden der vornehmſte 
und gebildetſte aſiatiſche Souverän. Seine fortwährenden Europa 
reiſen trugen auch dazu bei, feinen aſfiatiſchen Geſichtskreis zu 
europäiſieren und in jeglicher Beziehung aus den Klammern, 
reſpektive and der Haut eines aſtatiſchen Deſpoten herauszuſchälen. 
Die Königin, eine ſaufte, feingebildete Dame, ſteht ihm tren zur 
Seite und iſt von angeborener Lieblichkeit. König Chulalongkorn, 
der mehrere europäiſche Höfe bereits beſucht hat, befindet ſich ſchon 
feit Mai d. J. in Europa. Der König von Siam iſt trog ſeines 
ſelbſtändigen Königreiches gewiſſermaßen ein Vaſall Frankreichs 
und wenn er auch einen großen Teil ſeines Reiches von fremdem 
Einfluß unberührt erhalten hat, ſo liegt das lediglich daran, daß 
England und Frankreich ſich über fein Schickſal noch nicht ganz 
geeinigt haben. 


Zur Kaiſerbegegnung bei Swinemünde. Unſere 
heutige Ueberſicht Seite 261 fol den Leſern uuſeres Blattes ein 
Bild von der Flottenparade vor Swinemünde geben. Nähert man 
fi der Flotte von weitem, fo erſcheint fie wie eine riefige, am 
Horizonte liegende Stadt. Erſt bei näherem Herankommen und 
wenn das Sonnlicht den Dunſt, der gewöhnlich über dem Meere 
liegt, etwas durchdringt, vermag man die einzelnen Schiffe deut⸗ 
licher zu erkennen. Unſer Bild iſt von der Ahlbecker Seite aus 
geſehen, wo die „Hohenzollern“ gleich vorn dem Lande am nächſten 
vor Anker liegt, links neben ihr, nur durch eine ſchmale Fahr⸗ 
firaße getrennt, die ruſſiſche „Kaiſer⸗ Standart“ und vor ihnen die 
ſchneeweiße leichte Rennyacht „Iduna.“ Seitwärts hinter der 
„Hohenzollern“ liegt der ſchlauke kleine Kreuzer „Königsberg,“ 
welcher den vier ſchwarzgrünen ruſſiſchen Kreuzern auf unſerem 


— 


— 


1. Französisches Comsul, 


Bilde voran vor Anker liegt. Die beiden Flaggſchiff; des Geſchwa⸗ 
ders find ebenfalls deutlich zu erkennen, auf der „Deutſchland“ 
hatte Prinz Heinrich ſeine Flagge geſetzt. 

Das Ende einer Lehnfürſtentums. (Bild S. 261.) 
Ueber das Lehnsfürſtentum Sagan iſt, nach Meldungen aus Bres⸗ 
lau, Zwangsverwaltung verfügt worden, da die herzogliche Kaſſe 
auf Veranlaſſung eines franzöſiſchen Gläubigers gepfändet worden 
if. Der Inhaber des Lehne fürſtentums, deſſen Oberherr der Kö⸗ 
nig von Preußen iſt, iſt der Herzog Boſon de Talleyrand⸗Perigord, 
der in Preußen den Titel eines Herzogs von Sagan führt. Er iſt 
geiſteskrank und in Frankreich entmündigt. Vormund des Herzogs 
iſt der königliche Kammerherr Graf Hatzfeld auf Boniburg 
und auch Generalbevollmächtigter der Herrſchaft Sagan. Herzog 
Boſon iſt ſtark verſchuldet und ſeit Jahren michen die in Frank⸗ 
reich wohnhaften Gläubiger ihre Ansprüche geltend. Jetzt iſt nun 
ein rechtökräfliges Urteil eines preußiſchen Gerichtshofes ergangen, 
ſodaß die Forderungen zwangsweiſe eingetrieben werden können. 
Das Lehen haftet nicht für die Schulden des Herzogs, wohl aber 
die Einkünfte aus demſelben. Das Herzogtum Sagan in Peeußiſch⸗ 
Schleſten ging 1862 an die Talleyrands und der erſte Herzog war 
Napoleon Louis, der Erbe feiner Mutter, Prinzeffin Dorothea von 
Kurland und Sagan, einer Biron. Er war mit einer Montmo⸗ 
reucy verheiratet und ſtarb 1898. Sein Sohn und Nachfolger 
iſt der genanrte Boſon, Prinz von Sagan, der, 1832 geboren, 
mit der ſchönen Baroneſſe Jeanne Seilliere, der Rivalin der Kai⸗ 
ſerin Eugenie, vermählt war und vor ein paar Jahren dank ſei 
nem reſpektloſen Aelteſten als geiſteskrauk eutmündigt wurde. Die 
Herzogin ſtarb vor zwei Jahren. a 

Zu den Vorfällen in Caſablanc . Der Fanafismus 
mohammedaniſcher Heißſporne in Caſablauca, denen zehn Europäer 
zum Opfer gefallen find, hat ſchuelle Sühne erheiſcht. Mehrere 
Hundert Eingeborene haben unter den Granaten der fraazöfiſchen 
und ſpaniſchen Kriegsſchiffe ihr Leben laſſen müſſen, oder find in 
den Straßen der Stadt von den Bajonetten der gelandeten Fran⸗ 
zofen und Spanier niedergemacht worden. Die Konſulate, die 
durch das Eindringen der Rebellen in die Stadt auf das Aeußerſte 
gefährdet waren, find ſomit dauk dem energiſchen Eingreifen der 
Franzoſen gerettet worden. Caſablanca iſt, wie auch unſere ans 
ſtehende Karte erkennen läßt, keineswegs eine kleine Stadt. Auch 
find europäiſche Intereſſen hier keineswegs gering, wie ſchon die 
große Zahl der fremden Konſulate beweiſt, zu denen auch ein 
deutſches zählt. Die Einwohnerſchaft erreicht 15,000 nicht ganz, 

. f indeſſen iſt die winklige, echt arabiſch an⸗ 
i gelegte Stadt ſeit einiger Zeit ſchon für 
die Bewohner zu eng geworden und man 
hat begonnen, einen nenen Stadtteil mit 


— . ̃ ͤͤö—œ . —ä4üä — w — u Gu 


rt D 5 9 N 2 
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i 7 N „ einer Maner zu umkränzen, ohne daß ſich 
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(Redigier 


Schach. 
t vam Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 


Endſpiel Nr. 3. 
(Schlußſtellung einer praktiſchen Partie.) 


g h 
Schwarz am Zuge forciert den Gewinn. 

Damen bauern Partie. 
(Aus dem Oſtender Meiſterturnier.) 


a be d e 


Weiß. Schwarz. 
Billecard. Süchting. 
1. d2—d4 d7 d 
2. 881—73 705 
3. e2—e3 Sg3—f6 
4. 02— 64 87-06 
5. Sbil—c3 Sh8—c6 
6. a2 - 48 427 45 
7. ILfI— da Lf8--e7 
8. 0-0 0-0 
9. Fel! dõ c4 
Ein Bauernopfer im Intereſſe einer raſchen Entwicklung. 
10. Ldas cb dA 
11. e dt ScoXxd& 
12. S{axd4 Dasxd& 
13. TA—dl Dd4- 54 
14. Leil—e3 718 — ds 
Auf 14. . Los- d? folgt natürlich 15. Tii—d4. 
15. Tdi cds Le dd 
16. Tal--di Ld8—c7 
17. h2—h3 816— 08 
18. Sc3—b5 06-05 
19. Sb5Xc7 Ses c 
20. De2—b5 ) ‚Dh4—67 
21. Dh ef7 -) Giebt auf. a 
Se 5 N Mittelgam b 
Oſtende 28. Juni 1507 Freie Partie. 
Weiß. Schwarz. 
Dr. Smitz. Daniuschewski. 
1. 8-64 27 e5 
2. 2 d4 ed 
3. e2—c3 d7—d5 
4. 4d Dds ed 
5. c d& Sb8—c6 
6. Sgi—f3 Les g4 
7. LfI—e2 0—00 
8. 8b1— 03 Ddö—h5 
9. Lel-e3 Sg8—f6 


Die Auflöſung der Dreiſilbigen Charade in unſerer vorigen 
ö Sonntags- Beilage lautet: 
Romanß horn. i i 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Erneſtine Olſcher. 


Herausgeber und Redacteur A. DREWING. 
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Die Auflöſung des Ergänzungs⸗Rätſels in unferer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: 
Fuge, Kirche, Tauſch, Biene, Hut, Kübel, Kralle, Geier, Wespe, 
Neſtor, Kerze. = 
Furcht ſieht überall Geſpenſter. 


Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Die Auflöfung des Buchſtabenrätſels in unferer vorigen Sonntags- 
Beilage lautet: 


Held, Hemd, Herd, Herde, Heide. 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Erneſtine Olſcher, Marga⸗ 
rete Zeh, Regina u. Sigmund Reiszmann, Roſa Kaliska, Anna Schmiedel, 
Anna, Hulda und Mirele Orzech, Moſes Jakob Brukſtein, Louiſe Schilling, 
Eugenie Reubert, Max Kaling, Anna Schmalewiez, ſämmtlich in Lodz, Hugo 
Linke in Baluty, Natalie Herter, E. Ziegler, M. Vetterlein und O. Schwars, 
fämmtlich in Zgierz. ER 


Dreifilbige Charade. 


Gern will das erſte Paar ich loben, 
Das täglich ſeine Pflicht erfüllt, 

Und deſſen Werk nach Kampfestoben 
Des Brapſten Hunger einſt geſtillt, — 
Das Werk, das jeder gern erblickt — 
Und das gewiß auch dich erquickt! 


Die dritte war dereinſt gelegen 

Im deutſchen Land, nicht fern dem Rhein. 
Auch birgt ſie oftmals reichen Segen 

Und läßt gedeihen gold'nen Wein. 


Dem ganzen hat die Kunſt gegeben, 

Daß es das höchſte Glück er jagt: 

Für alle Zeiten wird es leben, 

Das nach dem Glück die Jagd gewagt. — 
Auch liegt's als Dorf im deutſchen Land, 
Wo einſt als ſtolze Burg es ſtand! 


Verwandlungs-Aufgabe. 
Oder — Lyra — Moſt — Niete — Weib 
Reſt — Akt. 


Jedes der obigen ſieben Wörter läßt ſich durch Veränderung eines 
Buchſtaben in ein anderes Wort verwandeln. Wer dle. richtigen Wörter ge 


funden hat, kann fie fo ordnen, daß die fortgelaffenen ſieben Buchſtaben einen 


von zwölf Brüdern nennen, während die neuaufgenommenen fieben Buchſtaben 


einen altteſtamentlichen Namen ergeben. 


Eine Erpropriation. 


‚ Sluftration zu den Ereigniſſen des Tages. ö 
Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 


